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10 fü das Kapital, U El etzen CS würde ihm viel koſten
nun neuerdings 10 fl aufzubringen Folglich nn der Beichtvater
den reuevollen Knecht aufklären und ih ſagen daß b weil er

—— [ber NII ſei die Reſtitution VI andere Arme nicht 3u machen brauche
Kirchſchlag Petrus Docker
IV (Woher oft ſo viel und oft ſo wenig Ver  2

rauen des gläubigen olkes ſeinen rieſtern?
Statt Antwort olgende Beiſpiele

Ein Unger Gei tlicher 0 erzählt der ehrwürdige 1 Aegydius
V  O Iu ſeinem „Handbuch  V des Seelſorgers“ welcher bei vielen
guten Eigenſchaften den Fehler 0  e daß En mi der Meſſe 3u ſehr
eilte wurde das EL Mal von ECMmem benachbarten Pfarrer auf
Brudenr chaftsfeſt um Beichthören eingeladen Er kam darüber IN
licht geringe Verlegenheit und ſagte 3U Cnment alten vertrauten
rieſter 5 Ich bin noch ung und ſehe noch Junger QAus als ich bin

99  16 Leute werden 3u wenig zutrauen haben Dieſer gab HHm
Enmen heilſamen Rat und zugleich Ine ſtille Ermahnung „Leſen
Di agte eL, „ehe Oite Mu den Beichtſtuhl gehen die heilige Mef
aber leſen ioe ieſe langſam andächtig und erbaulich; beten Sie
noch Gnc kurze Zeit nach Ihrer Mef II der Kirche andächtig und
gehen Me dann E Gottesnamen I den Beichtſtuhl Der
Prieſter efolgte dieſen Rat und unter fünf Beichtvätern
der QAus dem Bei  u Das Volk ſchließt eben nicht
ohne Grund Qus der Art, Wie Prieſter Meſſe lieſt, auf

ganzen prieſterlichen Charakter und denkt: Dieſer iſt Emn

wahrer guter oder dieſer iſt QAue chlechter Prieſter und
ſchenkt ihm demgemäß auch ertrauen

Ein Bauersmann Mu der Schweiz verehrte ſeimnen Landes—
patron den ſeligen Nikolaus von der Flüe nuitt beſonderer Andacht
Er hatte ene Statue de Seligen 0 ſeinem Hausaltar welche bn
ziemlich Alt und abgenützt ſu Er 1E alſo Ni CMmenl Kir  Qum
welcher keine Früchte ru emne! ueuen Nikolaus bilden und MN
G  50  d ſaſſen und ſtellte ihn des auf einen Altar Als
Cl aber bor ihm eine Andacht verrichten wollte konnte Cn keine Andacht
empfinden. iel ihm nämlich, oft C den Heiligen anſah
7 —  U 110 Kirſchbaum; 3u Dir fann ich kein Zutrauen haben.“
Er nahm ihn alf vom Altare weg und ſtellte dafür wieder ſeinen
Alten Hauspatron darauf. O0 geht's, ſagt 1 Jais, man
denjenigen der kurz vorher Iu ſeiner Blöße daſtand auf einmal
III Prieſterrocke und beim Altare 2— Wer wird ihm ſein
Zutrauen chenken? Möge dieſem Vergleiche als Gegenſtück noch

Beiſpiel olgen
3 Ein ;Uunger Prieſteramts-—Kandidat, der erſt Subdiakonus war,

hielt ſich gelegentlich der Ferien längere Zeit II Enmenl Dorfe auf,
wo X durch ſeine Sittſamkeit und Beſcheidenheit nd beſonders
Ur inbrünſtige Andacht II der Kirche da  8 ſchönſte eiſpie
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gab Als EL einſt, noch bvor Nda glühend und in Gott
vertieft, aus der Kirche ging, ſahen ihn die guten Leute mit tiefer

an, und ein On ehr etagter Mann agte „Wenn
mich ott noch ſo lange leben ließe, daß ich dieſem eiſt
lichen einmal beichten könnte; dann wollte ich
ſterben!“ (Aus: „Handbuch de Seelſorgers“ V A &

5
ais, Pader⸗

born, Schöningh 1870
(Eine ni unbegründete Uüsrede, warum

nanche en Gottesdienſt nicht eſuchen vollen.) Zu den
Ausreden, weshalb Iun den Städten und Märkten manche von den
eſſeren Ständen die heilige nicht einmal an den gebotenen
agen eſuchen wollen, gehört die Aeußerung, daß die Luft mM den
Kirchen ſo und ungeſund ſei Wenn ir dieſe Aeußerung
und Ausrede genauer prüfen, das Wahre derſelben unterſuchen und
das Zimpferliche oder Falſche davon ausſcheiden, werden wir e⸗
ſtehen müſſen, daß Ctwas Wahrheit doch darin liege. Bei allen Bauten,
die in der jetzigen Zeit aufgeführt werden, beſonders dann, ſie
als Sammelpunkte für größere Menſchenmengen dienen ſollen, läßt

ich vom Gedanken leiten, daß möglichſt viel Licht und reine
Luft denſelben zuſtröme. Dieſe Sorge iſt er gut und berechtigt.
Nun gibt eS wohl keine anderen Gebäude n den Städten und
Lande, mn welchen regelmäßig ſich ſo große Menſchenmengen ſammeln
als gerade in den Kirchen. Die Klage, daß Iin den Kirchen ſo oft eine
dumpfe, unreine oder euchte Luft ſei, iſt oft ſehr begründet. Die Ur
ſache reilich oft on I der ungünſtigen Lage der Kirche, n
der Bauart derſelben, und Q- den ſie umgebenden Gebäuden liegen.
U frägt ſich kann olchen Mißſtänden abgeholfen werden? Da
muß man ſagen, daß bei einigem guten Willen teilweiſe beinahe überall
geholfen werden kann. Die er Bedingung iſt dieſe, daß die Rectores
Eeclesiae, heißen ſie Pfarrer oder ſonſt wie, der Reinigung der
Kirche die Aufmerkſamkeit zuwenden. iſt das wo zunã Pflicht
und Aufgabe der Mesner Allein, Uie dieſe Sachen beſonders Qnt
Lande ſich verhalten, wird der Pfarrer wiederholt n die Lage kom⸗
men, den (Sner tit llem Ernſte, und manchesmal Unter Anwen—
dung ſcharfer cittel 3 verhalten, daß eL die Kirche wenigſtens Alle
Wochen einmal gründlich auskehren ſei E 7 daß EL ES ſelbſt be
ſorge, oder durch andere beſorgen 8 läßt ſich ni unſchwer
auch bewerkſtelligen, daß die Kirche zweimal Im Jahre wirklich Aus⸗
gewaſchen werde, einmal im Frühjahre und einmal Im Herbſte Ohne
daß der Pfarrer große er bringen müßte, wird e durch ein
freundliches or einige rauen oder erwachſene Mädchen erhalten
können, amit ſie ihrer Pfarrkirche undI dem Herrn dieſen Liebes—
dienſt erweiſen. Eine zweite Bedingung, die Kirchen rein nd friſch
zu erhalten, iſt das fleißige Lüften derſelben. 2Wenn auch, wie 5 bei
vielen Kirchen der Fall iſt, die Fenſter ſo eingerichtet ſind, daß eines
behu Lüftung geöffnet werden kann, ſo aE ſichs öfters ohne beſon


